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DAS SCHWÄCHSTE VOLK LIEBT ER BESONDERS
Veröffentlicht am7. Oktober 2020 von Erich Baldauf

1. Lesung: Jes 25,6-10a. | 2. Lesung: Phil 4,12-14.19| Evangelium: Mt 22,1-14
Sonntag im Jahreskreis: 28. Sonntag im Jahreskreis

Jesus befindet sich auf dem Tempelplatz. Er diskutiert mit den religiösen Autoritäten, mit den Ältesten und
Hohenpriestern. Weitere Zuhörer - solche, die Jesus nachfolgen und andere, sind dabei. Er erzählt Gleichnisse,
unter anderem das soeben Gehörte. Es wirkt äußerst sperrig. Und es gibt dazu eine Auslegungstradition, sie
wird die allegorische genannt, in der der König mit Gott identifiziert wird. Für diese Tradition kann man sich nur
entschuldigen.

Neuere Forschungen zur gesellschaftlichen und sozialen Situation in der Zeit Jesu lassen manche Gleichnisse in
einem völlig neuen Licht erscheinen. Es ist vor allem Luise Schottroff zu erwähnen, eine evangelische Exegetin,
die daran gearbeitet hat. Ihre Erkenntnisse und ihren Zugang versuche ich zu erläutern:

Mit dem Gleichnis will Jesus einen Kontrast zwischen dem Königtum Gottes und einem Menschenkönig
aufzeigen. Dieser Menschenkönig hat einen Sohn, dem er eine Hochzeit ausrichtet. Er lädt dazu Gäste ein. Es
war damals üblich, dass Könige oder Menschen aus der Oberschicht große Hochzeitsfeste ausrichteten. Sie
wollten damit ihre Großzügigkeit oder ihren Reichtum zur Schau stellen.

Das Gleichnis zeigt auf, dass die Eingeladenen die Einladung mehr oder weniger nicht annehmen. Die
Eingeladenen sind zunächst jene aus der Oberschicht. Sie gehen ihren Geschäften nach und lassen sich
entschuldigen. Es brüskiert den König. Er weitet nun seine Einladung aus und lädt die Menschen von der Straße,
den Pöbel und die Armen ein.

Der Preis der Einladung für diese Gäste ist das Bewacht Werden vom Gastgeber. Einer, der kein Hochzeitskleid
trägt, wird hinausgeworfen und in das Verlies gesteckt. Die geladenen Gäste dienen der Imagepflege. Ähnliches
erleben wir etwa in Nordkorea oder China, wo Menschen zu großen Demonstrationen oder Paraden gezwungen
werden, um Macht und Prestige nach Außen zu tragen. Vermutlich ließen sich noch weitere Beispiele aufzählen.

Solche despotischen Zustände sind weder Reich Gottes oder Königtum Gottes noch entsprechen sie Gottes
gerechter Welt. Dieser Menschenkönig steht im Kontrast dazu.

Um das Gleichnis einordnen zu können, gilt es andere Aussagen Jesu bei Matthäus heranzuziehen. Zunächst sei
erwähnt, dass das Königtum Gottes oder das Reich Gottes auf keiner Landkarte zu suchen ist. Es steht in
Verbindung mit Haltungen von Menschen und Gemeinschaften. Gottes gerechte Welt kann und will an jedem
Ort und zu jeder Zeit wachsen.

Einige Zitate von Jesus: „Ihr wisst, dass die Herrschenden der Völker ihre Herrschaft missbrauchen und die
Großen ungerechte Gewalt über die Völker ausüben“ (Mt 20,25). Despotische Herrscher können die Einheit nur
mit Gewalt aufrecht erhalten. Oder dieser: „Selig sind die Armen …, denn ihnen gehört das Königtum Gottes“
(Mt 5,3); „Selig sind die, die verfolgt werden, weil sie die Gerechtigkeit lieben, denn ihnen gehört das Königtum
Gottes“ (Mt 5,10); „Wahrhaftig, ich sage euch, reiche Menschen werden schwerer in das Königtum Gottes
hineinkommen. Und ich sage es euch noch einmal: Es ist leichter, dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht, als
das Reiche in das Königtum Gottes hineinkommen“ (Mt 19,23-24).
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„So soll es bei euch nicht sein. Wer bei euch groß sein will, soll euch dienen, und wer den ersten Platz
einnehmen will, soll euch Sklave oder Sklavin werden" (Mt 20,26-27). Das ist die Umkehrung dessen, was jeder
und jede aus den irdischen Herrschaften kennt. Indem Jesus selbst den Vergleich zwischen den „Herrschenden
der Völker“ und „jenen“, die Jesus nachfolgen, zieht, weist er uns den Weg, wie wir sein Gleichnis vom
Königtum Gottes und dem Menschenkönig verstehen können.

Hinzugefügt sei das Wort Jesu: „Kommt alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid! Ich will euch erquicken.
Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen demütig; und ihr werdet Ruhe
finden für eure Seele. Denn mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht“ (Mt 11,28-30).

Gewalt, Hinauswurf, damit Heulen und Zähneknirschen entsteht, das ist nicht Sache von Gottes Königtum. Ein
Schlüssel zum besseren Verständnis des Gleichnisses ergibt sich aus dem letzten Satz, der der Deutung bedarf.
Er lautet: „Denn viele sind gerufen, wenige aber auserwählt“ (Mt 22,14b). In Anspielung an eine Stelle des Ersten
Testamentes (Dt 7,7f) und in der Tradition der rabbinischen Auslegung der Gleichnisse kann sie in folgender
Weise verstanden werden: „Gott ruft alle Völker, aber das schwächste liebt er besonders.“

Im Schlussvers geht es nicht um Ausschluss, sondern vielmehr um Einschluss: Israel, die Wenigen, die Geringen,
das kleinste unter den Völkern, ist von Gott ausgewählt.

Im Gleichnis wird Gottes gerechte Welt konterkariert. Jesus steht im Konflikt mit den Ältesten und
Hohenpriestern, die das System des Menschenkönigs mit ihrer Duldung mittragen.

 

Wenn Sie den Text der 1. Lesung aus dem Buch Jesája anhören möchten:

https://bibellabor.at/wp-content/uploads/2020/10/1.-Lesung-11.10.2020.mp3

 

Wenn Sie den Text der 2. Lesung aus dem Brief des Apostel Paulus an die an die Gemeinde in Philíppi anhören
möchten:

https://bibellabor.at/wp-content/uploads/2020/10/2.-Lesung-11.10.2020.mp3

 

Wenn Sie den Text aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus anhören möchten:

https://bibellabor.at/wp-content/uploads/2020/10/Evangelium11.10.2020.mp3
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